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Neue Halle soll nur eine „Zwischenlösung“ sein
Investition Die Firma IWS in Ichenhausen will weiter expandieren. Denn die Automatisierung nimmt zu

VON WALTER KAISER

Ichenhausen Die neue Produktions-
halle ist bis auf Kleinigkeiten fertig.
Vollends eingezogen wird in einigen
Tagen. Nun sucht die Firma IWS
noch dringend neue Mitarbeiter.
Denn der Betrieb an der Nordend-
straße in Ichenhausen soll weiter ex-
pandieren. Gefertigt werden dort

vor allem Schaltschränke, also
Steuerungsanlagen für die automati-
sierten Produktionsabläufe in einer
Vielzahl von Unternehmen und
Branchen. Auf dem gleichen Gelän-
de wie IWS befindet sich die Firma
GMVT. Sie entwickelt unter ande-
rem die Software, die IWS für die
Steuerungsanlagen benötigt. Eine
für beide Seiten fruchtbare Zusam-

menarbeit in unmittelbarer Nach-
barschaft. Inhaber und Geschäfts-
führer der Firma IWS sind Karl-
Heinz Spring und seine Tochter
Alexandra Spring. Sie hatten nun zu
einer Eröffnungsfeier geladen in der
neuen Produktionshalle auf dem
Firmengelände.

Dass dort gefeiert würde, war vor
zwei Jahren so klar nicht. Denn ei-
gentlich war geplant, einen kom-
pletten Neubau auf der „grünen
Wiese“ hochzuziehen, und das nicht
unbedingt in Ichenhausen. Denn das
Gelände an der Nordendstraße ist
nicht eben weitläufig. In dem
Mischgebiet befinden sich rundhe-
rum Einfamilienhäuser. Umso er-
freuter zeigten sich bei der Einwei-
hungsfeier Karl-Heinz Spring und
Bürgermeister Robert Strobel, dass
es gemeinsam gelungen sei, die Fir-
ma und die bestehenden Arbeits-
plätze in Ichenhausen zu halten und
neue zu schaffen, zum Wohle aller
Beteiligten. Erst recht, nachdem
2016 ein Hauptkunde von IWS seine
Aufträge abzog und nach Polen ver-
gab. Dadurch, so Karl-Heinz
Spring, seien mit einem Schlag 30

Prozent beziehungsweise vier Mil-
lionen Euro Umsatz weggebrochen.

75 Mitarbeiter sind derzeit bei
IWS beschäftigt. Bei einer Firma,
die eine durchaus wechselvolle Ge-
schichte hinter sich hat, wie Karl-
Heinz Spring in seiner kurzen Rede
erklärte. 1986 hatte er mit einem
Partner den Vorgängerbetrieb „aus
einer Konkursmasse heraus“ ge-
kauft. Einer der großen Auftragge-
ber war in der Folge die Firma
Kuka. Als der Geschäftspartner
1992 starb, kaufte Kuka dessen 90
Prozent an den Firmenanteilen. Als
wiederum Kuka in wirtschaftliche
Probleme geriet, hat Karl-Heinz
Spring „die Chance wahrgenom-
men“, die Firma wieder aufzukau-
fen, mit seinerzeit 30 Mitarbeitern.

Inzwischen sind es mehr als dop-
pelt so viele. Er gehe davon aus, sag-
te Spring, dass die neue Produkti-
onshalle nur eine „Zwischenlösung“
sei. Sie war nötig geworden, um
mehr Platz für die Fertigung beson-
ders großer Schaltschränke zu erhal-
ten. Ob es zu einer weiteren Expan-
sion reiche, werde der Markt ent-
scheiden. Die Automatisierung in

der Industrie dürfte in Zukunft al-
lerdings weiter zunehmen, und da-
mit der Markt für IWS.

Die von der Ichenhauser Firma
gefertigte Steuerungstechnik wen-
det sich an eine Vielzahl von Unter-
nehmen, von der Autobranche über
die Verpackungsmaschinenindus-
trie bis hin zu den automatisierten
Abfüllanlagen von Brauereien. Die
von IWS gefertigten Schaltkästen
und Steuerungssysteme sind gewis-
sermaßen das „Gehirn“, das all jene
Produktionsabläufe lenkt, die auto-
matisch und damit weitgehend un-
abhängig von Menschenhand vor
sich gehen. „Wir steuern Bewe-
gung“, lautet das Motto des Unter-
nehmens.

Die Einweihungsfeier, zu der die
IWS-Mitarbeiter und ihre Familien,
Nachbarn, Geschäftspartner und
Vertreter der Stadt eingeladen wa-
ren, wurde umrahmt von der Mu-
sikkapelle Autenried und einem Un-
terhaltungsprogramm. Auf den
Stehtischen lagen Zettel aus: „Neue
Mitarbeiter gesucht.“ Vor allem
Elektriker in den Bereichen Schalt-
schrankbau und Prüffeld.

Eine neue Produktionshalle hat die Firma IWS in Ichenhausen eingeweiht. Das Bild

zeigt die Firmeninhaber Karl�Heinz Spring und Tochter Alexandra. Foto: Kaiser

nen gibt es telefonisch bei Firmen-
kundenbereichsleiter Thomas Meh-
nert (08221/94-229) oder aber im
Internet unter www.aok-bgf.de/
bayern. (zg)

lungsfeld. Interessierte Betriebe
können Mitarbeiter jetzt kostenfrei
zum „AOK-Ergo-Guide“ ausbilden
lassen. Anmeldeschluss ist der 15.
November 2017. Mehr Informatio-

beansprucht so viele geistige Res-
sourcen, dass andere wichtige Auf-
gaben zu kurz kommen. Internatio-
nale Studien zeigen auf, dass die
kreativen Leistungen der Menschen
in den Industrienationen in den letz-
ten 20 Jahren deutlich zurückgegan-
gen sind. Doch wie nun umgehen
mit diesen Erkenntnissen? Darauf
hatte Busch praktische Tipps für
den Alltag (siehe Infokasten).

Die AOK Bayern betreut jährlich
etwa 3200 Firmen mit Maßnahmen
zur Betrieblichen Gesundheitsför-
derung (BGF). Das ist nahezu ein
Viertel aller BGF-Aktivitäten im
gesamten Bundesgebiet. Allein in
den Landkreisen Dillingen, Günz-
burg und Neu-Ulm begleitete die
Gesundheitskasse im Jahr 2016 über
400 Projekte.

Die aktive Pausengestaltung ist
ein neues und innovatives Hand-

hirn sei multitaskingfähig. „Das Ge-
hirn verarbeitet Informationen
mehr seriell als wirklich parallel –
auch das weibliche“, verriet Busch
seinen Zuhörern mit einem
Schmunzeln. Zwar kann das Gehirn
bei gänzlich unterschiedlichen Auf-
gaben wie Sprechen und Schuhe zu-
binden die nötigen Ressourcen gut
zuteilen, bei zwei geistig anspruchs-
vollen Leistungen sieht dies jedoch
anders aus. Die Aufmerksamkeit
muss dann fortwährend umgeschal-
tet werden. Das ist anstrengend und
nachweislich die Ursache für mehr
Fehler und einer längeren Aufga-
bendauer.

Aber auch unsere Kreativität lei-
det. „Durch den heute üblichen
Medienkonsum und stete Online-
Präsenz wird unser Hirn reizüber-
flutet“, erklärt der Neurowissen-
schaftler. Das alles zu verarbeiten

Leipheim/Günzburg Unsere Auf-
merksamkeit ist heute begehrter
denn je. Jeder versucht sie uns zu
stehlen. Geht sie verloren, geschieht
dies meist auf Kosten der Leistungs-
fähigkeit, der Arbeitsqualität oder
der eigenen Gesundheit. Rund 85
Personalentscheider aus der Region
suchten bei einer Veranstaltung der
AOK mögliche Auswege aus dem
digitalen Alltagsstress. Der diesjäh-
rige Gastgeber des Unternehmer-
tags war die Britax-Römer Kinder-
sicherheit GmbH in Leipheim.

Die fortschreitende Digitalisie-
rung verändert grundlegend die Art
und Weise, wie wir leben und arbei-
ten. Heute dimmt „Alexa“ das Licht
und „Siri“ bestellt das Abendessen.
„Alles was sich digitalisieren lässt,
wird auch digitalisiert – mit spür-
baren Folgen für die Mitarbeiter“,
merkt Hermann Hillenbrand bei
seiner Begrüßung an. Zwar biete,
laut dem AOK-Direktor, die Digi-
talisierung zahlreiche Entlastungen
von beispielsweise körperlich
schwerer Arbeit oder von Routine-
tätigkeiten. Die Kehrseite sind die
steigende Komplexität, genauso wie
die zunehmende Arbeitsdichte und
ein erhöhtes Arbeitstempo. „Es
muss uns gelingen, unsere Mitarbei-
ter auf die digitale Transformation
erfolgreich vorzubereiten und ge-
sund mitzunehmen“, so der AOK-
Chef weiter.

Mögliche Antworten hatte Dr.
Volker Busch im Gepäck. Busch ist
Facharzt für Neurologie, Psychia-
trie und Psychotherapie am Univer-
sitätsklinikum Regensburg und
zählt auf seinem Fachgebiet zu den
gefragtesten Gastrednern in
Deutschland. In seinem Vortrag
„Das Gehirn im Alltagsstress – Zwi-
schen Reizflut und Multitasking“
warb er für einen verantwortungs-
vollen und maßvollen Umgang mit
den neuen Möglichkeiten. Ein
Großteil der kognitiven Leistungs-
fähigkeit des Gehirns ist vom Aus-
maß der Konzentrationsfähigkeit
abhängig. Doch die kommt im digi-
talen Alltag leicht abhanden. Whats
App-Nachrichten, Pop-up-Fenster
oder Nachrichten-Ticker zu den
neuesten Fußball-Ergebnissen ver-
suchen ständig einen Teil unserer
Aufmerksamkeit zu gewinnen. Mit
messbaren Folgen. Selbst nach einer
kurzen Unterbrechung braucht das
Gehirn zwischen fünf und acht Mi-
nuten, um wieder mit der gleichen
Konzentriertheit wie zuvor bei der
Sache zu sein. „Dadurch verhindern
wir, dass wir in einer angemessenen
Tiefe in unseren Aufgaben versin-
ken können“, ist sich der Experte si-
cher. Und das kostet Produktivität.

Busch räumte auch mit dem Irr-
glauben auf, unser menschliches Ge-

Wege aus dem digitalen Stress in der Arbeit
Vortrag Die Reizüberflutung kratzt auch im Job an der Leistungsfähigkeit der Mitarbeiter. Wie Unternehmer darauf

reagieren können, verdeutlicht ein Neurowissenschaftler. Und er räumt bei der AOK-Veranstaltung mit einem Märchen auf

Manchmal hat man das Gefühl, es müssten einem noch mehrere Arme wachsen, um alle Anforderungen, die der Beruf im digitalen Zeitalter mit sich bringt, zeitnah erfüllen zu

können. Foto: alphaspirit/Fotolia

von Mensch zu Mensch allerdings
verschieden.
● Bleiben Sie diszipliniert. Fast im�
mer ist nicht der Chef das Problem,
sondern der innere Schweinehund.
Bleiben Sie in dieser Stunde am Ball
und nicht am Handy.
● Machen Sie aktive Offline�Pausen.
Absolvieren Sie mittags eine kleine
Bewegungseinheit oder führen Sie gute
Gespräche bei einem Spaziergang
an der frischen Luft. Gönnen Sie sich
eine bewusste Auszeit.

● Gönnen Sie sich Ihre persönliche
„tiefe Stunde“. 60 Minuten, in der
Sie sich voll und ganz und ohne jegli�
che Form der äußeren Ablenkung
auf die wichtigste Aufgabe des Arbeits�
tages konzentrieren können. Ma�
chen Sie sich in dieser Zeit nicht er�
reichbar.
● Nutzen Sie dazu die Zeit, in der Ihr
Gehirn am leistungsfähigsten ist.
Dann sind Sie besonders aufnahmefä�
hig, konzentriert und kreativ. Je
nach Biorhythmus ist der Zeitpunkt

Praktische Experten�Tipps im Umgang mit Alltagsstress

Günzburg Erneuter Ritterschlag für
die Günzburger Steigtechnik: Das
Familienunternehmen, das am
Stammsitz in Günzburg rund 300
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
beschäftigt, wurde jetzt bei der Gala
zum „Großen Preis des Mittel-
stands“ der Oskar-Patzelt-Stiftung
als „Premier“ und damit mit der
höchsten Preisstufe überhaupt aus-
gezeichnet. Der Große Preis des
Mittelstands gilt als die deutsch-
landweit begehrteste Wirtschafts-
auszeichnung. Er wird seit 1995
jährlich von einer unabhängigen
Jury an innovative und erfolgreiche
Mittelstandsunternehmen in
Deutschland vergeben. Bereits 2009
und 2015 zählte die Günzburger
Steigtechnik zu den Preisträgern.
„Die Auszeichnung als ,Premier’
macht mich ungemein stolz, denn
sie ehrt uns als die Besten der Bes-
ten“, freute sich Geschäftsführer
Ferdinand Munk, als er bei der
Preisverleihung in Berlin mit Ehe-
frau Ruth Munk die Auszeichnung
entgegennahm. Die Ehrung als
„Premier“ können nur frühere
Preisträger erhalten, die sich nach
ihrer Erstauszeichnung in Bezug auf
Strategie, Innovation und Wachs-
tum weiter verbessert und so zu
wahren Leuchttürmen des Mittel-
stands entwickelt haben. Für den
Wettbewerb 2017 waren insgesamt
4923 kleine und mittelständische
Unternehmen nominiert worden.

„Die Günzburger Steigtechnik
nimmt eine Vorreiterrolle im Be-
reich Steigtechnik ein, vor allem
dank ihrer intelligenten Produktin-
novationen“, hieß es in der Laudatio
der Oskar-Patzelt-Stiftung.

Mit der erneuten Würdigung
zählt die Günzburger Steigtechnik
zu den am höchsten dekorierten Fa-
milienunternehmen im bayerischen
Mittelstand. (zg)

Günzburger
Steigtechnik ist
jetzt „Premier“
Bedeutender Preis für
Familienunternehmen

Freuen sich über die Auszeichnung: Ruth

und Ferdinand Munk. Foto: Boris Löffert

Jettingen�Scheppach/Prag Bei einer
festlichen Zeremonie auf der Burg in
Prag wurde Oriens Karton, eine
Joint Venture-Tochter des Spiele-
herstellers Ludo fact (Jettingen-
Scheppach), der tschechische Busi-
ness-Preis verliehen. Das Unter-
nehmen produziert Gesellschafts-
spiele und Puzzles für den osteuro-
päischen Markt. Als Bewertungs-
kriterien werden unter anderem die
Umsatzsteigerung, die Eigenkapi-
talrendite, Gesamtkapitalrendite,
Liquidität, Steigerung der Beschäf-
tigtenzahl und Verschuldungsgrad
herangezogen. Jedes Jahr werden
die erfolgreichsten Firmen in den 14
Regionen Tschechiens ausgewählt.
Für Mittelböhmen erhielt die
Oriens Karton den ersten Preis.
„Den Gewinn des Preises empfin-
den wir als Wertschätzung unseres
Einsatzes und freuen uns darüber
natürlich sehr. Er ermutigt uns in
unserem Bestreben, weiter in den
Standort zu investieren“, kommen-
tierte der geschäftsführende Gesell-
schafter Horst Walz die Auszeich-
nung. (zg)

Auszeichnung
in Tschechien

Freude bei Ludo fact
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